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Deutschlands Vereinsamung. 1902—1914

Mittel der Politik auszugleichen gesucht. Die Sorge, daß aus einer
Aufteilung des türkischen Erbes ein Weltbrand entstehen könne,
hatte den Großmächten die behutsamste Vorsicht bei allen An¬
gelegenheiten zur Pflicht gemacht, die sich auf den — für Rußland
ja eigentlich kaum tragbaren — Verschluß der Dardanellen sowie auf
das Problem der türkischen Reformen bezogen. Seit Jahrzehnten
fristete der „kranke Mann am Bosporus“ von der Uneinigkeit der
Mächte sein Leben.

Der Ausbruch des italienisch-türkischen Krieges änderte die
Verhältnisse von Grund auf. Einer der Staaten des Dreibundes schob
ohne Berücksichtigung der nahen Beziehungen Deutschlands zur
Türkei die Verfolgung seiner eigenen Interessen rücksichtslos in den
Vordergrund und machte aus der Gesamtlage nach Abschluß des
deutsch-französischen Marokko-Abkommens heraus seine tripolita-
nischen Wünsche rücksichtslos geltend. Die Fesselung der Türkei
durch den ihr aufgezwungenen Abwehrkampf gegen Italien bildete
nunmehr für die aufstrebenden Balkanvölker das Signal zur Verwirk¬
lichung ihrer seit langer Zeit gehegten Wünsche. Gestützt auf die
Ermutigung, die der russische Panslawismus dem Zusammenschlüsse
der Balkanstaaten angedeihen ließ, und die hauptsächlich in dem
russischen Gesandten in Belgrad Hartwig ihre Stütze fand, hatten
Bulgarien, Serbien, Montenegro — seit 29. August Königreich —
und auch Griechenland sich monatelang auf die Auseinandersetzung
mit der Türkei vorbereitet. Schon am 13. März 1912 war zwischen
Serbien und Bulgarien ein geheimer Bündnisvertrag abgeschlossen
worden, der Rußland mitgeteilt wurde und in Streitfällen Rußland
als Schiedsrichter erbat. Vom 29. Mai datierte ein griechisch-bul¬
garisches Bündnis gegen die Türkei. Gegen Ende September 1912
waren die Dinge so weit gediehen, daß man in den Kanzleien der
europäischen Großmächte der Entwicklung mehr oder weniger rat¬
los gegenüber stand. Deutlich trat dabei zutage, daß damals, im
Herbst 1912, bei den Mächten der Tripelentente der lebhafte Wunsch
vorherrschte, die große Abrechnung, vor der man sich allgemein fürch¬
tete, noch hinauszuschieben. Rußland war nicht fertig, und in Frank¬
reich sträubte sich die öffentliche Meinung noch gegen den Gedan¬
ken, daß man vielleicht genötigt sein könnte, um einer Balkanfrage
willen zu den Waffen zu greifen. Ein Weltkrieg schien aber unver¬
meidlich, wenn sich aus einem Eingreifen der Großmächte in die
Balkanwirren ein bewaffneter Gegensatz zwischen Österreich-Ungarn
und Rußland ergab. In diesem Falle konnte bei der wechselseitigen
Bedingtheit der Bündnissysteme und Ententen sehr leicht der Bünd¬
nisfall für Deutschland, Frankreich und vielleicht sogar England ge¬
geben sein.

In Konstantinopel erkannte man rechtzeitig die Größe der Ge¬
fahr und bestrebte sich zunächst, den tripolitanischen Krieg sobald
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